
Gespräch  SBFV mit VSA,  

08.03.2016, Bundeshaus, Zimmer 8, Bern 
 

Traktanden 

1. Begrüssung (Silvano Solcà) 

2. Sicht der Berufsfischer zum Positionspapier VSA (Erich Staub) 
3. Wie reagieren Fische auf Reoligotrophierung (Ruedi Müller) 

4. Ziele der Berufsfischer (Reto Leuch, Sabina Hofer) 

5. Erwartungen der Berufsfischer an VSA und Politik 

6. Diskussion 

7. Verschiedenes 
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Inhalt des Vortrags: 

- ĂCrashkursñ in Limnologie und Fischproduktion 

- teils diffuse Aussagen und Forderungen der Fischer klarer machen  

- VSA-Positionspapier auf Denkfehler prüfen 



Quellen: Thurgauer Zeitung, 17.12.2015 
                IGKB, 2014 

   Kampf gegen ¿berd¿ngte Seen  eine Erfolgsgeschichte (z.B. Bodensee) 

Algenwachstum ist zu 90% phosphorlimitiert º100% phosphorlimitiert 

ĂHungerñ=Normalzustand 
1965-86: 
 zu 20% 
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ĂPhosphorbergñ 

http://static1.tagblatt.ch/storage/org/9/4/6/2593649_1_f5206084.jpg?version=1450317538


Volksinitiative ĂSchutz der Gewªsser  
gegen Verunreinigungñ, 15.12.1967 

Fischer als wichtige Beobachter des Ökosystems See 
 

ÅFischer machten bereits zu Beginn des ĂPhosphorbergñs auf die sich abzeichnenden 

Eutrophierungsprobleme aufmerksam (1967 Gewässerschutz-Initiative I). 

ÅSie warnen seit Jahren, dass das Ende des ĂPhosphorbergñs zu einem falschen 

Landeplatz führt, dass es eine Diskussion zur Ziel-Definition/-Erreichung braucht  

(2011 Fall Brienzersee thematisiert/politisiert). 

ÅIhre Forderungen wurden aber bisher missverstanden, marginalisiert  

ÅĂSeeferneñ Beobachter meinen, die Seen hªtten wieder den fr¿heren sauberen, 

naturnahen Zustand erreicht. 

ÅDie Seen sind aber nur bez. Phosphor (und optisch) wieder naturnah. Bez. Stickstoff 

sind sie gleich überdüngt und problematisch (z.B. N:P) wie zur Zeit der max. Eutro-

phierung, bez. Mikroverunreinigungen dreckiger denn je, é 
  

Motion zu Brienzer-
see, 21.12.2011 

Quelle: IGKB, 2014 3 

N:P = 500:15=100:3; 900:90=100:10; 900:6=100:0.7 
(1960; 1985; 2014) 



Gibt es Konflikte zwischen Forderung der Fischer und Schutz der Biodiversität?  

VWS 

Bodensee 

630 6 15 100 30 

Aussagen zu diesen Grafiken: 

ÅJe höher der ĂPhosphorbergñ, desto schädlichere Wirkung für die Artenvielfalt der 

Felchen (idem Warnungen der Fischer vor Volksinitiative 1967) 

ÅDie Aussagen der Fischer zum P-Niveau (Ăultraoligotropher Zustand ist unsinniges 

Zielñ, ĂP-Winterzirkulation mit 12-14 mg/m3ñ) betreffen P-Konzentrationen unter 15 

mg/m3 und damit weit unter der Problemzone für Artenvielfalt (ausserhalb Grafik). 

ÅWiderspruch zwischen Grafik und VSA-Statement zur Biodiversität bei Fischen: 

ĂEine leichte Erhöhung des Phosphorgehalts, wie sie der Berufsfischereiverband 

fordert, é kann aber einen kritischen Einfluss auf das ganze ¥kosystem haben.ñ 

alle Felchenarten ausgest. in Baldegger-, Grei-
fen-, Hallwiler-, Murten-, Pfäffiker-, Semp.see 

keine Artenverluste bei Felchen in Brienzer-, 
Vierwaldstätter-, Neuenburger-, Thunersee 
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mg/m3 



Phosphor als zentraler Faktor in der Nahrungspyramide 
 

Statement des VSA: ĂKlar ist, dass ein enger Zusammenhang zwischen dem 

Phosphorgehalt eines Sees und é der Biomasse in einem See besteht. é Eine 

leichte Erhöhung des Phosphorgehalts, wie sie der Berufsfischerverband fordert, hat 

nicht zwingend die erhoffte Wirkung von grösserem Ertrag, éñ  

Phytoplankton 

Zooplankton 

Fische 

Nªhrstoffe (bes. Phosphor), Licht, Temperatur é  
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http://www.google.ch/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwisjKCsxM3KAhWEuxQKHbifCCEQjRwIBw&url=http://www.ktn.gv.at/182748_DE-Plankton-Panzeralgen&psig=AFQjCNFFTTI-FTLDAf3vk_TF-YYsZ1yV9Q&ust=1454104254665031
http://www.google.ch/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwiKr_i2xc3KAhWCThQKHYnJCW0QjRwIBw&url=http://www.deviantart.com/tag/daphnia&psig=AFQjCNHhnndTz0HeKOknknm6lf2WAUkfVw&ust=1454106003591786
http://www.google.ch/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwiXuN-Qus7KAhVCyxoKHXo4AigQjRwIBw&url=http://www.sihlseefischen.ch/fische-im-sihlsee?1430&psig=AFQjCNFU3dGrJpsrbwx15KGBbMHmcO4t6w&ust=1454137408723487
http://www.google.ch/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwj528j2xM7KAhUHVhoKHZurDSMQjRwIBw&url=http://www.scientificlib.com/en/Biology/Literature/WilliamThomasCalman/TheLifeOfCrustacea.html&psig=AFQjCNHf0izHn3u5X_tctJ9rYdoV_RHxQg&ust=1454140053653693


Zur ursächlichen Abhängigkeit zw. Phosphor und Fischertrag (Fischproduktion) 
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Scatterplot für Ertrag vs. PO4

Tabelle VWS1 2v*150c

Ertrag = 10.1019+0.8166*x
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Vierwaldstättersee 
(1945-14) 

R2=0.61 

Scatterplot für Var2 vs. Var1

Tabelle VWS1 2v*150c

Var2 = 9.1831+0.1852*x
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VSA stellt die Abhängigkeit zwischen Phosphor und Fischertrag in Frage 
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Projet Lac: Felchenfang in den 

Pelagialnetzen, in Biomasse per 

unit effort, 11 untersuchte Seen. 

Pascal Vonlanthen P. & Périat G. (2014).  

Artenvielfalt und Zusammensetzung der  

Fischpopulation im Walensee. EAWAG,  

Abschlussbericht vom 11.03.2014, 31 S.   
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Gen 
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Pascal Vonlanthen P. & Périat G. (2015).  

 Artenvielfalt und Zusammensetzung der  

Fischpopulation im Zugersee . EAWAG,  

 Abschlussbericht, 29.10.2015, 41 S.  

 

Gen 

1½ Jahre später, 15 untersuchte 

Seen, aber andere 
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Um vom Hauptfaktor P abzulenken werden Nebenfaktoren als Erklärungen für 

den Ertragsrückgang am Ende des ĂEutrophierungsbergsñ favorisiert 

Fangertrag 

Berufsfischerei 

P ist wichtigster Einzelfaktor 
(Nährstofflimitierung bei Algen, Wir- 

kung via Nahrungskette auf Fische) 

Nebenfaktoren: 

Neozoen (Bodensee) 
(Futterkonkurrenz, Fressfeinde) 

Veränderter Zooplanktonbestand 
(Daphnien im Brienzersee) 

Blaualge Planktothrix rubescens 

evtl. toxisch (Zürichsee) 

In 240 m Tiefe grosse Brienzlig-

Biomasse (Brienzersee) 

Wachstumsverzögerung 
(Futtermangel entzieht viele  

Kleinwüchser der Fischerei) 

Befischungsdruck hat stark 

abgenommen (Brienzersee) 

Hochwasserschutzpräventionen 

entleeren Epilimnion-Biomasse 

Kormoran: von GSch nie erwähnt, 

obwohl bez. Biomassefluss relevant 
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Geschickt suggeriert: Weniger Fang weil weniger Fischer 

Folgerungen:  
ÅWeniger Fischer führen nur zu weni-

ger Fang, wenn weit unter dem Nach-
haltigkeitsniveau gefischt wird.   
ÅFür das Überleben des Fischers ist der 

Ertrag pro Aufwand (CPUE) relevant.  
ÅDer CPUE ging in den Dezennien 1980-

89 zu 2001-10 von rund 35 auf 15 
kg/Tag zurück (minus 57 %). 
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Am Ende des ĂPhosphorbergsñ: Fehlt der Seensanierung die langfristige Sicht?  

Ja, z.B. gemäss Stockner et al. (2000): ñWe argue that many early water management 

decisions were of single purpose and short-sighted, and made without adequate 

consideration of é (e.g. N:P ratio)ò 
 

Was sagt die Erfolgskontrolle zu den 3 Aspekten Umsetzungskontrolle, Wirkungskon-

trolle und Zielkontrolle? (Ziel ĂEutrophierung r¿ckgªngig machenñ ist zu wenig prªzis.) 
 

Fischer weisen darauf hin, dass nun zwar das Ende des Phosphorberges, aber nicht 

die erwarteten Ziele, erreicht seien. Diese sind: 
 

1) Existenzsichernde Fangmengen (Ertrag von Ó15 kg/ha, davon Ó10 kg/ha von Felchen) 

2) Seenahe Restaurants müssen mit Wildfisch vom See versorgt werden können 

3) Es ist unsinnig, die Alpenrandseen in den ultraoligotrophen Bereich hinunterzurdrücken ohne 

nachhaltige Wirkung (Algenblüten 2014 und 2015 im Bodensee) 

4) Stetige seitliche Nachlieferung von Phosphor ins Epilimnion (gemäss natürl. Situation) 

5) Forschung zu diversen offenen Fragen im Zusammenhang mit der Reoligotrophierung 

 

Ursache des Forschungsmangels: a) Marginalisierung des Themas Seensanierung, 

weil Eawag-Personal andere Schwerpunkte bearbeitet. b) Interesse der Kantone liegt 

bei Fliessgewässern und Grundwasser (z.B. Bericht VOKOS 2010 von BE/SO: je 7 Seiten 

zu den Kapiteln Fliessgewässer und Grundwasser sowie 1 Seite zu Seen). 
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ĂEutrophierung r¿ckgªngig machenñ bedeutet nicht zwingend ultraoligotroph  

Der Bodensee zeigt aktuell einen Gesamtphosphorwert von 6 mg Ptot/m
3 (Messung im 

Rohwasser). Das für Algenwachstum massgebende Phosphat (PO4-P) dürfte somit im 

ultraoligotrophen Bereich liegen (<4 mg/m3). 
 

Trotzdem entstand im Juli 2015 eine massive Algenblüte. Der Abbau dieser Biomasse 

führte zu unerwünschter Sauerstoffzehrung in tieferen Wasserschichten.  
 

Obwohl Ăultraoligotrophñ eine Algenbl¿te nicht verhindern konnte, sagt der VSA: ĂIn 

Anbetracht der Klimawandels wäre eine Rückkehr zu höheren Phosphorkonzentra-

tionen in Seen äusserst kritisch. Hauptgrund: Es müsste mit [mehr Produktion] und 

somit erhöhtem Sauerstoffmangel im tiefen Wasser (Sedimentnähe) und somit 

schlechteren Lebensbedingungen f¿r Organismen gerechnet werden.ñ 

O-Ton IGKB: ĂDem Bodensee schadet das sicher nicht. Gerade die zuletzt sehr 

imposante Algenblüte mit der Grünfärbung des Wassers hat gezeigt, dass der See ein 

stabiles und sehr lebendiges Ökosystem ist.ñ 



Verschiedene Aussagen des VSA: 
 

ÅGewässerschutz ist eine Schweizer Erfolgsgeschichte:  

 keine Meinungsdifferenz 

ÅPhosphorelimination ist auch wichtig für andere Stoffe (Kopräzipitation von SM usw.: 

  SM-Belastung des Klärschlamms stammt zu einem grossen Teil aus den Fällmitteln 

(s. Verbot von 2003 zum Ausbringen von Klärschlamm in der Landwirtschaft). 

ÅĂIn den meisten Fªllen ist die Artenvielfalt in Seen mit tiefem Nªhrstoffgehalt 

grºsser.ñ  

 Falsch, die 3 typisch nährstoffarmen Seen (in blaue) haben schlechte Ränge bezüg-

lich Biodiversität. Auf den ersten drei Plätzen liegen 2 Seen mit mittlerem P-Gehalt, 

(Genfersee und Luganersee) 

12 



13 

Verschiedene Aussagen des VSA (Fortsetzung): 
 

ÅĂEine neuere Studie der Eawag zeigte, dass die gesamte Biomasse pro Volumen-

einheit in grossen nährstoffarmen Seen wie etwa dem Walensee im Schnitt höher ist 

als in nährstoffreichen Seen wie dem Zugersee (Quelle: projet lac).ñ  

 Falsch, die Fischdichte ist im Walensee viel kleiner als im Zugersee.  

 

 

 

 

 

 

 
Åαнлмл ǳƴŘ нлмм ŦƛƴƎŜƴ ȊǿŜƛ .ŜǊǳŦǎŦƛǎŎƘŜǊ ƛƳ {ŎƘƴƛǘǘ рΣс ¢ƻƴƴŜƴΦ нлмо ǳƴŘ нлмп ǿŀǊŜƴ ǾƛŜǊ 
.ŜǊǳŦǎŦƛǎŎƘŜǊ ŀǳŦ ŘŜƳ {ŜŜ ŀƪǘƛǾΦ 5ƛŜǎŜ ƘƻƭǘŜƴ уΣн ¢ƻƴƴŜƴ CƛǎŎƘ ŀƴ [ŀƴŘΦά   

 Unsinn, ohne Information zum Fangaufwand dieser 2 resp. 4 Fischerpatente ist keine 
Aussage möglich. Und selbst bei bekanntem Fangaufwand könnte keine Schlussfolgerung 
gezogen werden (sehr grosse Variabilität der Jahresfänge verbietet Kurzfristvergleiche . 
Å!ƴƎŜƭŦƛǎŎƘŜǊŜƛŜǊǘǊŀƎΥ  αLƴ ŘŜƴ ŘǊŜƛ ƎǊƻǎǎŜƴ .ŜǊƴŜǊ {ŜŜƴ ό.ǊƛŜƴȊŜǊ-, Thuner- und Bielersee) 
ƎƛƴƎ ŘŜǊ CŀƴƎŜǊǘǊŀƎ ǇǊƻ tŀǘŜƴǘ ōŜƛ ŘŜƴ !ƴƎŜƭŦƛǎŎƘŜǊƴ ƛƳ 5ǳǊŎƘǎŎƘƴƛǘǘ ƴƛŎƘǘ ȊǳǊǸŎƪΦά  

 Diese Zeitreihe lässt nicht auf die Fischbestandsdichte schliessen: 1. ist es nicht zulässig, die 
drei verschiedenartigen Seen zu mischen und eine Gesamtaussage zu machen, 2. wurde die 
Angelfischerei in Seen stark durch das allmähliche Aufkommen der Hegenenfischerei ge-
prägt, 3. vernebeln Tagesfangbeschränkungen Hinweise auf gute/schlechte Fischbestände, ... 
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